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Hitzetoleranz von Holstein- und Jerseykühen im Vergleich 

Begrenzender Produktivitätsfaktor rassespezifisch?

Hitzestress ist ein begrenzender 
Produktivitätsfaktor. Seine Ver-
meidung beziehungsweise Min-
derung ist inzwischen ein wichti-
ges Anliegen des Tierschutzes auf 
der ganzen Welt.

Hohe Temperaturen belasten vor 
allem Hochleistungskühe. Zahlrei-
che Studien belegen, dass Jersey-
kühe im Vergleich zu hochleisten-
den Holsteinrindern generell hit-
zetoleranter sind. Offensichtlich 
trägt die geringere Körpergröße 

der Jerseys im Vergleich zu reinras-
sigen Holsteins zu einer verbesser-
ten thermischen Toleranz bei.

Hitzestress ist nicht nur in tro-
pischen Ländern zu beobachten, 
sondern wird zunehmend auch in 
Ländern mit gemäßigtem Klima 
infolge des zu beobachtenden Kli-
mawandels ein Problem. Das Ver-
meiden von Hitzestress ist somit in-
zwischen auch in Deutschland für 
das Wohlbefinden von Milchrin-
dern von Wichtigkeit. Hitzestress 
wirkt sich negativ auf die Leistung 

und die Gesundheit der Rinder aus; 
vor allem bei hochleistenden Tie-
ren. 

Die Reduktion der Milchproduk-
tion in Hitzestresssituationen re-
sultiert sowohl aus einer vermin-
derten Futteraufnahme und somit 
Energiezufuhr als auch aus Ände-
rungen im endokrinen Profil und 
im Energiestoffwechsel sowie wei-
teren Regulierungen auf Ebene des 
vegetativen Nervensystems. 

Gewöhnlich ist der Tierhalter 
mit vorbeugenden Maßnahmen 

zur Minderung des Hitzestresses 
gut vertraut. Hier sollen nun Hol-
stein- und Jerseykühe bezüglich ih-
rer Hitzetoleranz bewertet und da-
mit mögliche rassebedingte Vorzü-
ge in Abhängigkeit vom gewähl-
ten Produktionssystem aufgezeigt 
werden.

Auswirkungen des 
Hitzestresses 

Die Wärmeproduktion der Rin-
der selbst ist in erster Linie durch 
fermentative Prozesse im Pansen 
bedingt (Abbildung 1).

In Hitzestresssituationen redu-
ziert sich regelmäßig die aufge-
nommene Futtermenge. Gleich-
zeitig nimmt die Wiederkautätig-
keit ab und die Zeiten der Futter-
aufnahme werden bevorzugt in die 
kühleren Abend- und Nachtstun-
den verlagert. Zudem bevorzugen 
die Kühe vermehrt das Futter, das 
weniger Wärme bei der Verdauung 
produziert, wie Getreide anstel-
le von Raufutter. Es kommt somit 
oft zu einer abnehmenden Struk-
turwirksamkeit der Ration; gleich-
zeitig steigt damit die Gefahr einer 
(subklinischen) Pansenacidose.

Da die Thermoregulierung 
bei Rindern weitgehend von der 
Lufttemperatur und der relativen 
Luftfeuchtigkeit beeinflusst wird, 
wurden Temperatur-Feuchte-Indi-
zes (THI) entwickelt. Sie sind Kenn-
werte, die Temperatur und Feuch-
te zu einem einzigen Wert kombi-

Die kleinrahmigen Jerseys erweisen sich als bemerkenswert hitzetolerant.  Fotos: Prof. Wilfried Brade
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Abbildung 1: Wärmeproduktion von Milchkühen (in MJ/Jahr) 
in Abhängigkeit von der Jahresleistung (kg EKM/Kuh/Jahr) 
und der mittleren Körpermasse (KM, in kg) der Kühe
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Abbildung 2: Abhängigkeit des THI (Grenzwert: ≤ 72)  
von der Umgebungstemperatur und der relativen  
Luftfeuchtigkeit 
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nieren. Ein THI-Wert ab 72 wird oft 
als oberer kritischer Grenzwert de-
finiert (Abbildung 2).

Die Rektaltemperatur (RT) und 
die Atemfrequenz (AF) sind leicht 
messbare Indikatoren für das 
Wohlbefinden von Milchkühen 
oder Färsen. Hitzestressereignisse 
können mittels AF und RT auch wie 
folgt klassifiziert werden:

 ● Stressbeginn: Die AF überschrei-
tet 60 Atemzüge pro Minute. Ers-
te Milchertragsverluste sind zu 
beobachten. Die RT überschrei-
tet 38,5 °C.
 ● mäßiger Stress: Die AF über-
schreitet 75 Atemzüge pro Mi-
nute. Die RT überschreitet 39 °C.
 ● schwerer Stress: Die AF über-
schreitet 85 Atemzüge pro Mi-
nute. Die RT überschreitet 40 °C.
 ● lebensbedrohlicher Stress: Atem-
frequenz ab 120 Atemzügen pro 
Minute. Die RT überschreitet 
41 °C.

Drei Strategien gegen 
Hitzestress

Ein breites Spektrum an manage-
mentbedingten beziehungswei-
se technischen Lösungen kann die 
Auswirkungen von feuchtheißen 
Tagen mildern (Abbildung 3).

Gut bekannte Möglichkeiten, 
um Hitzeperioden für die Milchkü-

he erträglicher zu gestalten und 
damit hohe Leistungen zu sichern, 
findet man bereits auf Ebene des 
Managements.

Barash et a. (2001) haben den Ef-
fekt des Kalbemonats auf die mitt-
lere Milchleistung israelischer Hol-
steinkühe während ihrer dritten 
und vierten Laktation untersucht. 
Kühe, die im Sommer kalbten, er-
brachten die niedrigsten Milch- 
und Milcheiweißerträge (Abbil-
dung 4).

Zahlreiche Studien wurden durch-
geführt, um mögliche rassebeding-
te Effekte bezüglich der Hitzetole-
ranz verschiedener Rinderrassen zu 
erfassen. Gut bekannt sind deshalb 
auch die differenzierten Reaktio-
nen von Holstein- und Jerseykühen 
auf Hitzestress (Abbildung 5).

Die RT und die AF von Holstein- 
und Jerseykühen unterschieden 
sich unter normalen Bedingun-
gen kaum. Bei Hitzestress reagie-
ren die beiden Rassen jedoch zum 
Teil verschieden. Unter Hitzestress-
bedingungen hatten die Holstein-
kühe eine deutlich höhere AF (98,4 
Atemzüge pro Minute) gegenüber 
den Jerseys (81,8 Atemzüge pro 
Minute). Zusätzlich erhöhte Hitze-
stress die RT bei Holsteinrindern; 
jedoch kaum bei Jerseys. 

Die meisten experimentellen 
Studien zur Hitzetoleranz berück-

sichtigen vorzugsweise reinras-
sige Milchrinder in Stallhaltung. 
Tatsache ist aber auch, dass Kreu-
zungskühe (vor allem Holstein x 
Jersey-Kreuzungen) in einem auf 
Weide basierenden Milchproduk-
tionssystem oft von besonderem 
Interesse sind. Das Ziel der Studie 
von Graham (2019) war es deshalb, 
reinrassige Jersey-, Holstein- und 
zugehörige Kreuzungskühe in ei-
nem auf Weide basierenden Milch-
produktionssystem mit begrenzter 
Kraftfuttersupplementierung zu 
vergleichen, um Unterschiede im 
Leistungsverlust aufgrund eines 
Hitzestresses zu erfassen. Einige 
interessante Ergebnisse sind in Ab-
bildung 6 zusammengestellt.

Die Ergebnisse zeigen, dass Hol-
stein x Jersey-Kreuzungen unter den 
genannten Bedingungen gegen-
über reinrassigen bemerkenswert 
wettbewerbsfähig sind. Sie emp-
fehlen sich in einer zunehmend he-

rausfordernden Umwelt in weide-
basierten Systemen somit in beson-
derer Weise (Graham, 2019).

Untersuchung der 
Milchtemperatur

In Georgia, einem regelmäßig 
unter Hitzestress leidenden Bun-
desstaat im Südosten der USA, 
untersuchten West et al. (2003) 
die Milchtemperatur laktierender 
Kühe, wenn diese einem mäßigen 
oder einem feuchtheißen Wetter 
ausgesetzt waren. Die Milchtem-
peratur laktierender Jerseys war 
in Hitzestresssituationen regelmä-
ßig (um 0,3 bis 0,4 K) niedriger als 
bei Holsteins (Tabelle 1). 

Da in automatischen Melksys-
temen (AMS) inzwischen oft eine 
routinemäßige Milchtemperatur-
erfassung integriert ist, bietet sich 
diese Kenngröße als indirekter In-
dikator zur tierindividuellen Erfas-

genetisch-
züchterische 
Maßnahmen

FütterungHaltung 
(einschl. Stallbau)

Management

Minderungspotenziale von Hitzestress

Abbildung 3: Verschiedene Möglichkeiten zur Minderung 
von Hitzestress
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Abbildung 5: Holstein- und Jerseykühe zeigen 
 unterschiedliche Wärmebelastungsreaktionen 

Eigene Zeichnung aufgrund der Ergebnisse von Kim et al. (2020)

0

5

10

15

20

25

30

US-Holstein (H) F1 (JxH, HxJ) US-Jersey (J)

geringer  Hitzestress hoher Hitzestress

–4,3 kg –3,0 kg
–1,1 kg

kg EKM/d
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Mo in der 
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So hatte sich der kleine See-
hund Mo seinen Start ins Le-
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So ist die Weitergabe der platt-
deutschen Sprache an die Jüngs-
ten ein spielerischer Genuss. Der 
tollpatschige Brummer Hinnerk 
erlebt neue Abenteuer auf der Su-
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misste Gefährtin. Die witzige Ge-
schichte führt mit spielerischer Leichtigkeit an die plattdeutsche 
Sprache heran. Die gereimten Texte wurden von der Autorin bunt 
und liebevoll illustriert, so dass das Buch auch optisch ein Genuss 
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sung von Stressereignissen auch 
unter unseren Bedingungen an.

Schlechtere  
Fruchtbarkeit 

Hitzestress spielt in der australi-
schen Landwirtschaft eine wichti-
ge Rolle. Mittlerweile konnte hier 
(weltweit erstmalig!) eine zugehö-
rige Zuchtwertschätzung auf Hit-
zeanfälligkeit erfolgreich etabliert 
werden.

Weitere Auswertungen bestätig-
ten inzwischen einen kontinuierli-
chen Rückgang der Hitzetoleranz 
in den jüngeren Geburtsjahrgän-
gen der australischen Holsteinpo-
pulation infolge einer immer inten-
siveren züchterischen Auslese auf 
hohe Milchleistung bei (bisheriger) 
Nichtbeachtung der Hitzeanfällig-
keit. Vergleichbare Untersuchun-
gen liegen leider bisher aus kei-
nem anderen Land vor. Gut belegt 
ist auch, dass das Milchleistungspo-
tenzial eine antagonistische Bezie-
hung zur tierindividuellen Hitzeto-
leranz aufweist. Dies war aufgrund 
existierender physiologischer Zu-
sammenhänge auch zu erwarten 
(siehe Abbildung  1). Gleichzeitig 

weisen hitzeempfindlichere Kühe 
eine schlechtere Fruchtbarkeit auf 
und sind generell anfälliger für 
Krankheiten in Hitzestresssituatio-
nen als hitzetolerantere Rinder (Ta-
belle 2).

Es ist unschwer zu erkennen, 
dass die Berücksichtigung der an-
tagonistischen Beziehungen zwi-
schen Milchleistungspotenzial ei-
nerseits und Hitzetoleranz ande-
rerseits auch in aktuellen Zucht-

programmen in gemäßigten 
Klimazonen immer wichtiger wird. 
Hier bietet sich die gleichzeitige 
Nutzung vorhandener genetischer 
Variabilität sowohl zwischen als 
auch innerhalb der Rassen an. Die 
Züchtung bleibt gefordert, wirksa-
me Strategien zu erarbeiten, da-
mit künftige Milchkuhgeneratio-
nen nicht immer hitzeempfindli-
cher werden.

Prof. Wilfried Brade
Freier Autor

Tabelle 2: Genetische Korrelationen (rg) zwischen Milchleistung 
und Rektaltemperatur bei Holsteinkühen

Merkmal/Kenngröße genetische Korr. (rg)

Milchmenge 2. Laktation 0,41
Milchfettmenge 2. Laktation 0,54
Milcheiweißmenge 2. Laktation 0,51
somatische Zellzahl 3. Laktation 0,23
Überlebensrate bis zur 4. Laktation –0,21
Nutzungsdauer –0,31

Quelle: Luo et al., 2021; 305-Tage-Laktation

FAZIT
Hitzestress wirkt sich negativ 
auf die Leistung und Gesund-
heit der Tiere aus. Unter Hit-
zestressbedingungen zeigen 
hochleistende Holsteinkühe 
regelmäßig eine höhere Rek-
taltemperatur sowie eine hö-
here Atemfrequenz als lak-
tierende Jerseykühe. Hol-
steinrinder sind im Vergleich 
zu Jerseys generell anfälli-
ger für Hitzestress. Ihre ge-
ringere Körpergröße verbes-
sert offensichtlich auch ihre 
thermische Toleranz. Aus ge-
netisch-züchterischer Sicht ist 
eine weitere Steigerung der 
Milchleistung mit einer gleich-
zeitigen Abnahme der Hitze-
toleranz der Milchrinder ver-
bunden.
Hitzestress ist ein unterschätz-
ter Faktor in aktuellen Zucht-
programmen; speziell bei Hol-
steinrindern.

Jerseyjungrinder auf der Weide. Ihre Aufzuchtkosten sind generell niedriger 
als bei den großrahmigen Holsteinrindern.

Tabelle 1: Mittlere Milch­
temperatur im Nachmittags­
gemelk unter Hitzestress

Rasse mittlere Milch­
temperatur (in °C)

Holstein 39,6

Jersey 39,2
Quelle: West et al. (2003)


